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STICHWORT.. 

INHALT 
  

1980: Mitglieder der Bürgerinitiative gegen BAYER-Umweltgefähr- 

dung”, Vorläuferin der CBG, blockieren die Dünnsäureeinleitung des Konzerns. 

Das dabei auf dem Transparent gegebene Versprechen wurde bis heute 

hundertfach eingelöst. Und auch für die Zukunft gilt: Wir kommen wieder. Vor 

15 Jahren gründete sich in Wuppertal die Bürgerinitiative, vor 10 Jahren die 
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STICHWORT... - Die anderen 

Informationen zu einem multinationalen 

Chemiekonzern. 10. Jahrgang. 
Postvertriebsstück F 10848 F 

Hg.: i 

COORDINATION 

GEGEN 

BAYER-GEFAHREN 

(CBG e. V.), Aktiv far mehr Umwelt- 

schutz-und sichere Arbeitsplätze bei 

BAYER - weltweit. CBG ist ein 

internationales Selbsthilfe-Netzwerk, das 

vom multinationalen BAYER-Konzern 

Betroffene und an diesem Konzern 

Interessierte zusammenschließt und die 

Tätigkeit dieses Multis kritisch begleitet. 

Ziel der Arbeit ist es, die von BAYER 

ausgehenden Gefahren für Mensch, Tier 

und Mitwelt bekanntzumachen,. 

einzudémmen und méglichst ganz 

abzustellen. Je ein Exemplar von 

STICHWORT... wird dem Vorstand des 

BAYER-Konzernes, Kaiser-Wilhelm-Allee, 
5090 Leverkusen, übersandt. Leserinnen 

haben somit die Méglichkeit, die 

Konzernleitung zu bitten, zu bestimmten, 

in STICHWORT... behandelten Themen, 

Stellung zu besziehen. 

Redaktion: v.i.S.d.P. Hubert Ostendorf 

(ho), Ellen Frings (ef), Uwe Friedrich (uf), 
Regine Günther (rg), Axel Köhler-Schnura 
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Bankverbindungen: 

Ökobank Frankfurt/Main, Konto-Nr. 
17 96 12, BLZ 500 90 100 
Postgiroamt Essen, Konto Nr. 
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STICHWORT... erscheint in mindestens 
6 Ausgaben pro Jahr. Das Einzelheft 
kostet DM 8,--, das Jahresabonnement 
DM 48,- (ermäßigt: DM 30 ,-—). 

Mitglieder der CBG erhalten STICH- 

WORT... im Rahmen ihrer Mitgliedschaft. 

Der Nachdruck von Artikeln aus 
STICHWORT... ist ausdrücklich 
erwünscht. Bitte Quelle angeben und 2 
Belegexemplare übersenden. 

Für unverlangt eingesandte Manuskripte, 
Bilder und Fotographien wird keine 
Haftung übernommen. Rechtlich 
geschützte Warenzeichen werden in 

STICHWORT... ohne gesonderten 

Hinweis genannt. Daraus ist nicht auf die 
freie Verwendbarkeit der Markennamen 
zu schließen. 

Eigentumsvorbehalt: 

Die Zeitschrift STICHWORT... bleibt 

solange Eigentum des Absenders, bis sie 

dem/der Gefangenen persönlich 
ausgehändigt worden ist. Zur-Habe- 
Nahme ist keine persönliche 

Aushändigung im Sinne des 
Eigentumsvorbehaltes. Wird die 
Zeitschrift dem/der Gefangenen nicht 
persönlich ausgehändigt, ist sie dem 
Absender unter Angabe des Grundes 

unverzüglich zurückzusenden. 

BAYER 
Zur Aufnahme in den portosparenden 

Postzeitungsdienst hat die Deutsche 

Bundespost verfügt, den Firmennamen 

BAYER aus dem Titel dieser Zeitschrift 
zu streichen. STICHWORT... ist her- 
vorgegangen aus STICHWORT BAYER.    
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Liebe Leserin, 

lieber Leser! 

"Wir kommen wieder." Dies war 
1980 auf einem Transparent zu 

lesen, das wir anläßlich einer 

Blockade der BAYER-Giftpipelines 

in Leverkusen entrollten. Die 

Blockade mußte aufgrund massi- 

ven Polizei-Aufgebotes abgebro- 

chen werden. Die BAYER-Bosse 

haben über unsere Ankündigung 
nur gelacht. Doch das Lachen 

blieb ihnen im Hals stecken. 

Bereits 1982 verlor Prof. 

Grünewald im wahrsten Sinne des 
Wortes vor Tausenden von 

Aktionärlnnen jede Fassung und 
gebärdete sich, als sei ihm der 

Leibhaftige erschienen. Wir waren 

wiedergekommen! Wir nahmen 

unser Recht als Kleinaktionärln- 
nen wahr und sprachen an den 

Mikrofonen der BAYER-Hauptver- 

sammlung. 

Die Vorstandsherren gaben sich 

zwar in der Folge eher gelang- 

weilt, aber hinter den Kulissen 

wurden alle Register gezogen, um 

mit uns und unserer lästigen Kritik 

fertig zu werden. Wir mußten die 

Erfahrung machen, daß die Aus- . 

einandersetzung mit einem Multi 

kein Spaziergang ist! Die Ein- 

ordnung als verfassungsfeindliche 

Organisation, die Uberwachung 
durch den BAYER-Werkschutz in 

allen Lebenssituationen, Prozesse 

und Schadensersatzklagen, die | 
Erarbeitung von Psycho-Profilen 

eines jeden von uns durch BAY- 
ER-Spezialisten - all das wurde ftir 

uns zum Alltag. Die Arbeitsplatze . 
von BAYER-Leuten wie Wido 

Mosen, van den Loon und vielen 

anderen wurden und werden 
durch unsere Existenz wesentlich 

  

  

   

      

     

  

Axel Köhler-Schnura hat die 

CBG mitgegründet und ist 

Mitglied im Vorstand des 

Vereins. 

abgesichert, wenn nicht sogar 

erst geschaffen. Nach einer 

Meldung der Zeitschrift “Der 
Arbeitgeber” beschäftigen sich 

mitunter bis zu 300 Leuten bei 

BAYER mit uns und unseren . 
Enthüllungen. Ihr Auftrag: Über- 
wachung, Abbau unserer Glaub- 

würdigkeit bis hin zur Diffamie- 

rung, Analyse unserer Tätigkeit 

und Erarbeitung von Gegenstrate- 
gien. Eine der irrwitzigsten BAY- 

ER-Aktionen war die Gründung 
der Initiative “Malocher statt 

Schmarotzer”, die sich nicht 

entblödete, mit DKP-Fahnen bei 

Aktionen der COORDINATION 

aufzutreten, um so der BAYER- 
Behauptung, die COORDINATION 

sei kommunistisch gesteuert, 
Wahrheitsgehalt zu verschaffen. 

Nun, von diesen Anekdoten 

abgesehen ist die COORDINA- 

TION mittlerweile ein respektables 

Netzwerk. In seinem’ Wesen ein- 

zigartig. Weltweit ist es noch kei- 

nem Konzern widerfahren, daß er 

sich mit einer jahrzehnte andau- 

ernden Kritik konfrontiert sieht, 

die sich obendrein zum Ziele, 

  

setzt: 

* soziale und Ökologische Kritik 

mit allgemeiner und politischer zu 

verbinden; 

* lokale Auseinandersetzungen 

weltweit zu vernetzen; 

* Gegensätze zwischen Beleg- 

schaften und außerbetrieblichen 

Kräften zu harmonisieren; 

* umfassende und weltweite 

Anti-BAYER-Koalitionen zu för- 
dern und herzustellen; 

* den BAYER-Konzern seines 

menschen- und umweltverach- 

tenden Charakters zu berauben. 

Uns wird oftmals vorgeworfen, 

unsere Kritik.sei “polemisch”, 

“überzogen” etc. Dabei muß man/ 
frau sich aber bitte klar machen, 

daß BAYER länger existiert, als 

jeder von uns lebt; daß die 130- 
jährige Geschichte des Konzerns 
durchzogen ist von Kritik. Und 

trotzdem hat sich am menschen- 

und umweltverachtenden Charak- 
ter dieser Multis so gut wie nichts 

geändert. Oder will etwa jemand 

behaupten, daß z.B. die von 

SERIE: 10 JAHRE CBG. | 

BEGINN MIT DIESEM HEFT. 

BAYER betriebene Gentechnik 

auch nur ein Jota menschen- und 

umweltfreundlicher ist als das vor 
100 Jahren begonnene Pestizid- 
Engagement? 

  

In der Vergangenheit hat sich 

immer wieder gezeigt, daß aus- 

schließlich massive Kritik und 

stärkster Öffentlicher Druck im- 

stande waren, Änderungen zu 

bewirken. Ich denke, unsere Kritik 
kann gar nicht scharf genug sein! 

In diesem Sinne 

Ark Kata. Huncce, 

ER. 
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Gift für BAYER NL 
Im Dezember 1983 schlug die 

Geburtsstunde von STICHWORT 
BAYER. Was einst bescheiden be- 

gann, hat sich im Laufe der Zeit 
zu einem qualifizierten publizisti- 

schen Instrument im Engagement 

für mehr Umweltschutz und 
sichere Arbeitsplätze bei BAYER 
entwickelt. Ein Instrument wirksa- 

mer Kritik, wie es des Konzern in 

seiner über 125-jährigen Ge- 
schichte noch nicht erlebt hat.. 

WIR FEIERN 

10 Jahre STICHWORT BAYER, 

10 Jahre COORDINATION. 

Das wollen wir feiern. Mit 

einem großen Fest. Mit Essen, 

Trinken, Tanz & Tratsch. Für 

alle Mitglieder, Freundinnen 

und Bekannte. Es spielt die 

Gruppe Hora de Samba. Der 

Ort des rauschenden Festes 

wird rechtzeitig bekannt gege- 

ben. Den Termin bitte jetzt 

schon notieren: Samstag, 18. 

09.1993. Übernachtungsmög- 

lichkeiten für Weitgereiste 

bieten wir wie immer an.   
Im Laufe seiner Geschichte hat 

der Informationsdienst der COOR- 
DINATION GEGEN BAYER-GEFAH- 

REN, die in diesem Jahr ebenfalls 

10 Jahre alt wird, sein Erschei- 

nungsbild immer wieder geändert. 
Die ersten Ausgaben haben noch 

den Titel "rundbrief" getragen. Sie 

berichten über einen Unfall im Wup- . 

pertaler Werk, über die Produktion 
von PCB, Menschenversuche und 

vieles mehr. Die von Axel Köhler- 

oO“ (damals noch Axel Köhler) 

10 Jahre 

in.der Premiere-Nummer beschrie- 

bene Programmatik hat bis heute 

nicht an’ Gültigkeit verloren: "Wir 

wollen die Spitze des Konzerns, den 

BAYER-Vorstand als letztlich ver- 
antwortliche Instanz ins Blickfeld 
rücken und in die Pflicht nehmen. 
Wir wollen die Informationen über 

BAYER bündeln und zur Selbsthilfe 
anleiten und ermutigen. Wir schrei- 
ben über all das, was die Herren aus 

der BAYER-Vorstandsetage zu ver- 

tuschen suchen. ... Denn nichts 
fürchten sie mehr, als. die Wahr- 
heit." Die erste Ausgabe ist bereits 

auf ungewöhnlich große Resonanz 
gestoßen. Noch niemals zuvor hat 

es ein Organ gegeben, das die 

schmutzige Seite eines einzigen Mit- 

Verursachers der ökologischen Kri- 

se beim Namen nennt. Noch nie- 
mals zuvor sind die. Verantwortli- 

chen in steter Regelmäßigkeit mit 
der Kehrseite ihrer hochglänzenden 
Bilanzen konfrontiert worden. Noch 

niemals zuvor schließlich sind die 
Aktivitäten eines internationalen 

Netzwerkes in aller Welt einembrei- 

teren Publikum zugänglich gemacht 
worden. , 

_ Im April 1984 hat der "rundbrief”. 
einen neuen Namen erhalten. Aus 
der Mitgliederzeitung wurde ein 

Informationsdienst mit dem Namen 
"BAYERKURIER". Die Redaktion 

wollte mit diesem Titel auf die "gei- 

stigen und sonstigen Gemeinsam- 

keiten zwischen dem BAYER-Kon- 

zern und einer  ültra-reaktionären 
Zeitung aus München hinweisen". 
Dieses Ansinnen jedoch währte nur 

kurz. Bereits die zweite Ausgabe 

mußte ohne Titel erscheinen. Er 
war vom damaligen bayrischen Mi- 
nisterpräsidenten und Herausgeber 

des BAYERNKURIER. wegzensiert 

   
   

N 
10 JAHRE STICHWORT BAYER 

worden. Unter Androhung einer 
Strafe von 10,000 Mark in jedem 
einzelnen Fallder Zuwiderhandlung. 

Die Begründung war förmlich an 

den Haaren herbei gezogen: Ver- 

wechslungsgefahr. Als ob diese 

‚bescheidene, auf grauem Umwelt- 

schutzpapier ohne Satztechnik ge- 
druckte Blatt sich mit dem ultra- 
reaktionären Kampfblatt aus Mün- 
chen gleichen würde. Außerdem: 

"Der BAYERN- KURIER hat sich 

noch nie für sichere Arbeitsplätze 
bei BAYER eingesetzt", stellte Axel 

Köhler-Schnura seinerzeit verbittert 

fest. 

Später übrigens wurde gewiß, 
was damals bereits Vermutung war: 

Hinter dem Titel-Streit, steckte in 

erster Linie der BAYER-Konzern, 

dem dieser kleine Info-Dienst deut- 

lich auf den Magen geschlagen war. 

Die gleiche Kölner Anwaltskanzlei, 

die damals Franz-Josef Strauss half, 

sein Begehren durchzusetzen, ver- 
klagte Jahre später die COOR- 
DINATION wegen Verleumdung. 

(Der Ausgang des Prozesses ist 
allen LeserInnen von STICHWORT 

BAYER bekannt: Wir verloren vor 

dem Oberlandgericht und obsiegten 
vor den Verfassungsrichtern in 

Karlsruhe.) | 

Im September 1985 schließlich 

hat das Kind, das in der Zwischen- 

zeit auch ohne Titel für ordentlichen 
Wirbel gesörgt hat, seinen endgül- 

tigen Namen erhalten: STICHWORT 
BAYER. Allerdings verbietet:uns der 
Postzeitungsdienst, Uber den die 

Hefte mittlerweile vertrieben wer- 

den, den Namen "BAYER" auf der 

ersten Seite zu führen. Der neue 

Name steht eindeutig für das pub- 
lizistische Anliegen der Zeitschrift:   

  
—
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- 
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STICHWORT... 
JUBILÄUM 
  

Prägnante Informationen über den 
multinationalen BAYER-Konzern 

sowie Ermutugung zur Gegenwehr 
gegen BAYER-Gefahren. Mit ver- 

stärktem Zuspruch und gestiege- 

ner Auflage sind bald auch die An- 
sprüche an den Lesekomfort ge- 
stiegen. Ein bescheidenes, aber 

dennoch ansprechendes Lay-Out 
mußte her. STICHWORT BAYER 

war aus den Kinderschuhen heraus. 
Es hatte sich zu einem kompeten- 

ten Informationsdienst, der sogar in 
mehrere Archive von Rundfunkan- 

stalten und großen Zeitschriften 

Eingang gefunden hatte, entwik- 

kelt. Schließlich hat es immer wie- 

‚der als Grundlage dafür gedient, 
Aktionen vor Ort zu unterstützen. 

STICHWORT BAYER wurde und 

. wird nicht zuletzt auch von andedren 

Organisationen genutzt. Ein GREEN- 

PEACE-Mitarbeiter etwa benötigte 

eine Aufstellung aller Unfälle, die 
BAYER verursacht hatte. Ein Blick 

unter die entsprechende Rubrik in 
STICHWORT BAYER machte es 

möglich. 

Von Anfang anberichtete STICH- 

WORT BAYER ausführlich über die 

BAYER-Hauptversammlungen. Die 

Informationen fanden reißenden 

Absatz. Deshalb hatten wir uns 

entschlossen, zusätzlich zum Heft 
‘einen ersten "Alternativen Ge- 

schäftsbericht" herauszugeben, der 
in zwei Auflagen verkauft worden 

ist. Nicht zuletzt STICHWORT BAY- 
ER hat dazu beigetragen, eine völlig 

neue Aktionsform zu etablieren. 

Nach dem Vorbild der COOR- 

DINATION sind in der ganzen Bun- 

desrepublik bei vielen großen Kon- 

zernen kritische Aktionärsgruppen 

entstanden. Dies führte schließlich 

zur Gründung eines Dachverbandes, 
der die Aktiven von DAIMLER, 

SCHERING, der DEUTSCHEN BANK 
und vielen anderen Unternehmen 

mit Know How versorgt. 

Ab 1989 war die Erstellung von 

STICHWORT BAYER nicht mehr 

ehrenamtlich möglich. Berufliche - 
Veränderungen bei den Macher!In- 

nen sowie erneut gestiegene An- 

sprüche führten dazu, einen Redak- 

teur gegen Honorar zu verpflichten. 

Nur so konnte ein regelmäßiges 

Erscheinen gesichert werden. Die 

zugleich gestiegenen Kosten sind 

   Eine steife Brise gegen den 

| multinationalen BAYER-Konzern. 

STICHWORT BAYER. Seit 10 

Jahren Gift für die Herren in 

Vorstand und Aufsichtsrat. Seit 

10 Jahren engagiert für mehr 

Umweltschutz und sichere 

Arbeitsplätze. 

durch die Einführung eines EDV-- . 

Lay-Outes wenigstens teilweise 

kompensiert worden. 

An dieser Stelle ein ganz herzli- 

cher Dank an Frank Hockemeyer, 

Christoph Hill und Sille Kroger, die 
Uber viele Jahre STICHWORT BAY- 

ER ehrenamtlich gestaltet haben. 

Der Okofonds NRW ermöglichte 
durch seine Unterstutzung das mit 

erheblichen Kosten verbundene 

neue Konzept von STICHWORT 

BAYER. Das Ergebnis dieser Bemu- 

hungen liegt mit den letzten 

Ausgaben vor. 

Heute arbeitet STICHWORT 

BAYER leider noch immer nicht 

kostendeckend. Die COORDINA- 
TION als Verein muß eine Dek- 

kungslücke von derzeit 19.000 Mark 

im Jahr tragen. Da jedoch der Haus- 

halt des Vereines ebenfalls extrem 

angespannt ist, tut jede Mark, die 

STICHWORT BAYER nicht selbst 

erwirtschaftet, weh. Zwar sind wir 
mit dem derzeitigen Konzept dem 

Ziel einer Eigenfinanzierung des 

Informationsdienstes näher denn je 

gekommen. Dennoch fehlen uns 

rund 400 Abos, um die Kostenlucke 

zu decken. Dies 400 Abos müßten 
doch eigentlich im Jubiläumsjahr zu 

gewinnen sein ...? 

Seit nunmehr sieben Ausgaben 

wird STICHWORT BAYER in der 

Hausdruckerei der GRÜNEN in 
Bornheim hergestellt. Unser beson- 

derer Dank gilt den beiden Druk- 

kern!!! 

Auf zu 10 neuen Jahren. Mit 

spannenden Berichten und bissigen 

Meldungen. Für mehr Mut und viele 

neue Ideen im Kampf für mehr 

Umweltschutz bei BAYER - welt- 

weit. Hubert Ostendorf 

WIR BRAUCHEN 
FÖRDERABOS 

Wir bitten alle LeserInnen, die 

Existenz von STICHWORT BAYER 

zu sichern. Hierfür brauchen wir 

dringend neue AbonenntlInnen. 

Wer STICHWORT BAYER bereits 

bezieht, bitten wir, das normale 

Abo in ein Förderabo 

umzuwandeln. 

COUPON 

JA, ich will, daß STICHWORT BAYER 

| weiter erscheint. Deshalb 

@ abonniere ich für DM 48, --/Jahr 

@ erhohe ich meinen Abobeitrag auf 

insgesamt DM im Jahr 
Name 

  

Adresse     
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HOLZGIFTE 
  

»Organisiertes 
Verbrechen« ===: (CBG)} öffentlich Strafanzeige ge- 

gen BAYER erstattet. 

  

  

TION GEGEN BAYER-GEFAHREN 

Frankfurt - Gegen zwei Manager der 

BAYER AG haben Vertreter der Or- . 
. ganisation COORDINATION GEGEN 
BAYER-GEFAHREN (CBG) Anzeige 
bei der Staatsanwaltschaft Frank- 
furt erstattet. Darin wird dem BAY- 

ER-Aufsichtsratsvorsitzenden Her- 
mann Josef Strenger und dessen 

Vorgänger Herbert Grünewald vor- 

geworfen, der Herstellung und dem 

Vertrieb von Holzschutzmitteln 
durch die frühere Tochtergesell- 

schaft DESOWAG in Düsseldorf zu- 
gestimmt zu haben, obwöhl ihnen 

die Gefährlichkeit der Holzgifte 

bereits frühzeitig bekannt gewesen 
. sei. Die BAYER AG wies die Vor- 

würfe zurück und warf der Organi- 

sation vor, .die Strafanzeige als 
"Mittel politischer Agitation” zu 
benutzen. Bislang fehle jeder wis- 
senschaftliche Nachweis für einen ~ 
Zusammenhang zwischen der An- 
wendung von Holzschutzmitteln und 
Gesundheitsschäden. dpa 

Der Kölner Rechtsanwalt Dieter 
Kublitz, Beteiligter im Frankfurter 
‚Holzgiftprozeß und Axel Köhler- 

Schnura, Mitglied im Vorstand der 

CBG, sprachen angesichts des.plan- 
mäßigen Vertriebs PCP- und 
LINDAN-haltiger Holzgifte von "or- 

ganisiertem Verbrechen". Der Che- 
miker Gerd Schneider führte vor 

den angereisten Pressevertretern 

und dem von BAYER entsandten 
Beobachter für Laien verständlich 

aus, welche verheerenden Wirkun- 
gen die zum Teil sogar illegal'vertrie- 
benen Mittel (vgl. SWB 5-6/92) auf 

die Gesundheit von Menschen ha- 
ben. Dessen ungeachtet behaup- 

ten sowohl BAYER als auch die 
mittlerweile zum SOLVAY-Konzern 
gehörende DESOWAG, ein Nach- 
weis für die Giftigkeit der Holzgifte 

sei bis heute nicht erbracht. 

Die von der CBG beauftragte 
Kölner Rechtsanwältin Edith 

Lunnebach erläuterte die rechtliche 

    

Dimension der Strafanzeige. Nach- 

folgend zitieren wir aus der offiziel- 
len Begründung des Strafantrages: 

"Die Firma BAYER hatte einen 

Anteil von 37 % an der DESOWAG 

-BAYER-HOLZSCHUTZ GmbH bis 
zum Ausscheiden aufgrund des 
Beschlusses ... vom 17.12.1986. 
Nach § 4 des Gesellschaftsvertages 

der Firma DESOWAG’ war festge- 
legt, daß die Geschäftsführung der 

Firma jeweils der Zustimmung des 
Beirates bedarf ... In diesem Beirat 

trafen sich jeweils zwei Mitglieder 

der BAYER AG, zwei Mitglieder der 

deutschen SOLVAY-Werke, der 
weiteren Muttergesellschaft, ... so- 

wie in der Regel die beiden Ge- 

schäftsführer der Firma DESOWAG 

selbst. ... Im Beirat wurden in der 
‚Zeit von 1967 biszum Ausscheiden 
der Firma BAYER AG aus der 

DESOWAG alle grundsätzlichen 

Produktions- und Vertriebsentschei- 
dungen (bezüglich der Holzgifte) 

diskutiert.Insofern ist die Firma 

BAYER ... unmittelbar verantwort- 

lich ... Dies gilt zu Lasten der Firma 

Die Rechtsanwältin Edith Lunne- 

bach erläutert vor der angerei- 

sten Presse die Strafanzeige 

| gegen BAYER.   

BAYER AG insbesondere deshalb, 
als diese mit ihrem Institut für 

Toxikologie in Wuppertal hervorra- 

gende wissenschaftliche Möglich- 

keiten zur Erforschung der .Inha- 

lationstoxizität von PCP hatte. Aus 

den Beiratsprotokollen ergibt sich, 

daß das Schwergewicht der Dis- 

kussion ... sich darauf bezog, wie 
man trotz bekannter gesundheitli- 

cher Bedenken ... marktpolitisch 
einen wirtschaftlichen Schaden für 

die Firma DESOWAG ... vermeiden 
könne. ... Es gingen in den Jahren 

'76 bis Ende '77 Tausende von 

Beschwerdebriefen von Anwendern 

. ein. Auf Druck des Gesund- 
heitsministeriums wurde eine sog. 

ad hoc-Kommission einberufen ... 

Ein Vertreter der FiimaBAYER,Prof. 
Dr. med Lorke, hat persönlich an 

den Sitzungen teilgenommen. ... 

' Die Firma (BAYER-DESOWAG) hat 
zwar beschlossen, ... ab 1978 ein 

PCP-freies 'Holzschutzmittel' auf 

den Markt zu bringen. Die auf dem 

Markt noch vorhandenen Produkte, 

die noch PCP enthielten, wurden 

aber nicht zurückgerufen. ... Viel- 
mehr wurden die PCP-haltigen Mit- 

tel bis auf den letzten Liter verkauft 

und zwar wahrscheinlich noch bis 
in die 80er Jahre hinein. ... Diese 

Firmenpolitik hat die BAYER AG 
mitgetragen. Sie ist mithin im Rah- 
men dieser Verantwortung auch 

strafrechtlich zur Rechenschaft zu 
ziehen." 

Axel Köhler-Schnura hat zum 

Abschluß der Presskonferenz dar- 

auf hingewiesen, daß die COOR- 

DINATION GEGEN BAYER-GEFAH- 
REN die Verantwortlichen Strenger 

und Grünewald auf den Hauptver- 

sammlungen des Konzerns persön- 

lich seit nunmehr: 10 Jahren auf die 
Gefahren, die von den. Holzgiften 

ausgehen, hingewiesen hat. "Die 

“Herren können sich daher nicht.mehr 

herausreden", fügte er hinzu.   
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BAYER an den Pranger! 
Vorwurf der vorsätzlichen Tötung 
Kommentar von Hubert Ostendorf 

Während dem französischen Ex- 

Premier Fabius nun endlich der 
Prozeß gemacht wird, wiegen 

sich deutsche. Gesundheitswäch- 

ter, Politiker und Firmenmanager 

in Sicherheit. Dabei trifft sie der 

gleiche Vorwurf: Wissentliche 

Inkaufnahme der AIDS-Infektion 

bei unzähligen Bluterkranken. Den 
»Verseuchten« hätte Leid und 

Tod erspart bleiben können, wenn 
die aus menschlichem Blut produ- 

zierten Medikamente frühzeitig. 

auf das tückische Virus hin 

untersucht worden wären. Dies . 
hatten kritische Aktionärlinnen auf 

den Hauptversammlungen des 

marktführenden Herstellers, dem 

BAYER-Konzern, immer wieder 
gefordert. 

Allein in Deutschland haben 

»Gewinnstreben der Industrie, 

Machtkämpfe der Ärzte und die 
Trägheit der Gesundheitsbehörden 

Hunderte von Blutern das Leben 

gekostet« (SPIEGEL 48/92, S. 282 
ff.). Die Kranken leiden an einem 

erblich bedingten Mangel an 

Blutgerinnungsfaktoren, die von der 
Industrie unter Marktführung der 

US-amerikanischen BAYER-Tochter 

CUTTER in Form von Ampullen für 

teures Geld auf dem Markt angebo- 

ten werden. Die Medikamente sind- 

unter zweifelhaften Bedingungen 

aus dem Blut.der Armen und Ausge- 
stoßenen von San Francisco und 

Mexiko, darunter viele AIDS-Infi- 
zierte, gepreßt worden. »In vertrau- 
lichen Szenarios sahen die Fachleu- 
te beim Marktführer, der ...BAYER- 

Tochter CUTTER, schon im August 
1983 weltweit eine ‘gigantische 
Epidemie’ unter Blutern und ihren 

Angehörigen voraus. (SPIEGEL 

a.4.0.)« Dennoch hat sich das Un- 

ternehmen aus Kostengründen ge- 
weigert, frühzeitig ein Inakti- 

vierungsverfahren für seine Gerin- 

nungspräparate einzuführen. 

Schlimmer noch: CUTTER hatte die 

gesamte Branche bereits damals 

gegen einen auf dem Markt 
befindlicher Bluttest zum Aufspü- 

ren von Risikospendern (»Core- 
Test«) eingeschworen, was einer 

vorsätzlichen Tötung der Betroffe- 

nen gleichkommt. Immerhin: Der 

Test war vom staatlichen »Center 

for Desease-Control« in Amerika 

dringend empfohlen worden. Erst 

als bereits Tausende- infiziert wa- 

ren, führte CUTTER ihn schließlich 

im Alleingang ein. Auf diese Weise 
hatte die Weltfirma sich einen ent- 

scheidenden Marktvorteil gegen- 
über der Konkurrenz verschaffen 

und gleichzeitig spätere Prozesse 
von Betroffenenabwehren können. 

Heutzutage stellt CUTTER. die 

Gerinnungsfaktoren gentechnisch 

her, ein nicht minder risikobelastetes 
Verfahren. 

Die COORDINATION GEGEN 

BAYER-GEFAHREN fordert von 
BAYER die Einrichtung eines groß- 

zügigen Fonds zur Entschädigung 

der betroffenen Biuter und deren 

Hinterbliebenen. Ein billiges Schwei- 

Ci 

s beim Eindring 

Foto aus Meilensteine von BAYER. 

  

Anklage gegen Fabius 
Paris (AFP) - Der ehemalige 

französische Premierminister Lau- 
rent Fabius muß sich sich wegen 
seiner Rolle in dem Skandal um 
aidsverseuchte _Blutkonserven 
jetzt voraussichtlich doch vor ei- 
nem Sondergericht des Parlaments 
verantworten. Die Nationalver- 
sammlung faßte am. Samstag 
abend bei sechs Enthaltungen ein- 
stimmig einen entsprechenden Be- 
schluß. Auch zwei frühere Ministe- 
rInnen der sozialistischen Regie- 
rung, Georgina Dufoix und Ed- 
mond Herve, sollen wegen unter- 
lassener Hilfeleistung angeklagt 
werden. Damit wurde ein Be- 
schluß vom Donnerstag wieder- 
aufgehoben, wonach die drei nicht 
vor Gericht gestellt werden sollten.     aus: taz vom 21.12.92 
  

gegeld zum Ausschluß prozessualer 

Folgen, wiein der Vergangenheit an 
die Todgeweihten in Deutschland 

gezahlt, lehnt sieindes strikt ab. Die 

verantwortlichen Manager müssen 

vielmehr juristisch belangt werden. 
BAYER an den Pranger! 
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Bei BAYER in Brasilen herrschen katastrophale Verhältnisse. Dies stellte 

Am 29. Mai 1992, einen Tag vor 

Beginn der Oko ‘92 im nahegelege- 
nen Rio de Janeiro, ereignete sich.in 
der BAYER-Fabrik in Belford Roxo 

ein Unfall (SWB berichtete). Eine 
weiße Wolke versetzte die Bevölke-. 

rung in einem Umkreis von 5 Kilo- 
metern um die Produktionsanlagen 

in Panik und veranlaßte viele 

Anwohner in andere Stadtteile zu 
flüchten. Die Presse und die für 

solche Unfälle eigentlich zuständi- 
ge Behörde FEEMA ließen sich von 
BAYER mit der Behauptung, die 

Wolke sei ungiftig gewesen, ab- 

speisen. Zunächst sah es ganz so 

aus, als ob BAYER ohne weitere 

Unannehmlichkeiten davonkommen 
würde. Doch am 26.6.1992 fand 
doch noch eine genauere Inspektion 

der BAYER-Anlagen stätt, an der 

Beamte des Gesundheitsminis- 

teriums des Staates Rio de Janeiro, 

Wissenschaftler der bundesstaatlich 

finanzierten Stiftung Oswaldo Cruz 

und Vertreter der Chemiarbeiterin- 

nengewerkschaft von Nova Iquacu, 

in deren Bereich die BAYER-Fabrik 

liegt, teilnahmen. Auch drei Land- 

tagsabgeordnete waren bei der 

Begehung zugegen, darunter der 

Abgeordnete Carlos Minc, der in 

ganz Brasilien .wegen seiner 

Umweltaktivitäten bekannt ist. Ziel 

der Inspektion war nicht nur eine 

Klärung der Ursachen des Unfall 

vom 29. Mai, sondern vor allem die 

Verbesserung des Informationsstan- 
des über die sonstigen Risiken der 

BAYER-Produktion für Beschäftig- 

te und Anwohnerlinnen. Die Besich- 

tigung konnte nur nach einigem 

Widerstand der BAYER- Geschäfts- 

leitung stattfinden. Der .. offizielle 
Bericht der Kommission liegt uns 

jetzt vor. 

Der Bericht kommt zum Schluß, 

daß die BAYER-Behauptung, die 
Wolke sei mit Sicherheit nicht giftig 

gewesen, unhaltbar ist. Die Wolke 

  

Explosive 

Vlıschung 

eine Kommission nach 
einer Werksbesichtigung 

che Maßnahmen zur 

Arbeits- und Produktions- 

sicherheit, die bei den 

Verantwortlichen auf tau- 

be Ohren stoßen. 

Von Dietmar App 

sei sehr wohl giftig gewesen und . 

die Folgen des Unfalls für die 
Arbeiterinnen und die Anwohner- 

Innen noch nicht geklärt, so der 

Bericht. Die BAYER-Behauptung, 

menschliches Versagen habe das 
Unglück verursacht, gibt der Kom- 

mission zufolge nur die halbe Wahr- 
heit wieder. Die Inspektion hat eine 

ganze Reihe betrieblicher Mängel 

aufgedeckt, die. den “Unfall mit- 

verursacht haben. Über den Ablauf 
der Geschehnisse an jenem 29.MAi 

1992 brachten die nicht gerade 
willkommenen BesucherInnen des 

BAYER-Areals folgendes ans Ta- 
geslicht: Der Unfall fand in einer 

Abteilung des Betriebes statt, in der 

Lackrohstoffe mit dem Handels- 

namen DESMODUR (L und N) her- 

gestellt werden. In dem Unglücks- 

reaktor mit der Bezeichnung »5.R 
23«, aus dem das Gas entwich, 
wird nur DESMODUR hergestellt. 

Zum Zeitpunkt des Unfalls wurde 
dort DESMODURL produziert, das 

sich aus zwei Verbindungen zusam-: 

mensetzt: Dem Toluoldiisocyanat 

(TDI), eine-gelbe hochgiftige und 

sehr flüchtige Flüssigkeit sowie ei- 
ner Mischung von Poliolen 

(Dietylenglycol und Trimetylpropan). 
DESMODUR wird im Drei- 

schichtbetrieb von 5 Gruppen pro- 
duziert, die jeweils 7 Tage arbeiten 

und dann drei Tage Pause haben. 
Der Beginn der Produktion. von 

DESMODUR L im Reaktor 5 R 23 
war eigentlich schon für den Mor- 

gen des 29.05.1992 vorgesehen. 

Ein Arbeiter der Frühschicht traf die 

Vorbereitungen. Die Fässer mit dem 

Gemisch aus Polyolen befanden sich 

unter einer Decke, unter der sie mit 

Dampf aufgewärmt worden waren, 

da ihr Inhalt sonst zu zahflussig. 

gewesen wäre. Um Verwechslun- 

gen zu vermeiden, wird normaler 

weise das Ausgangsmaterial für je- 

den Reaktor getrennt gelagert. Für 

jene Fässer aber, die erwärmt wer- 

fest. Sie fordert umfangrei- 

den müssen, steht nur begrenzter 

Platz zur Verfügung: der Raum un- 

ter der Decke sowie ein Ofen mit 
Kapazität für vier Fässer. Deshalb 

werden Fässer, die vor ihrer Ver- 

wendung erwärmt werden müssen, 
zusammen gelagert, auch wenn sie 
für verschiedene Reaktoren be- 

stimmt sind. Auf diese Weise ist es 
am Unglückstag zu einer fol- 

genschweren Verwechselung ge- 
kommen. Eines der Fässer, das der 

Arbeiter der Frühschicht unter der 

Decke hervorholte, enthielt statt 

eines Gemisches von Polyolen die 
Substanz DESMOPHEN 4051B. 

Die Verwechslung ist erst später 

aufgefallen. Der Arbeiter war zwi- 

schendurch anderweitig beschäf- 
tigt. Auch dienachfolgende Schicht 
hatte anfangs einen anderen Auf- | 

trag zu erledigen. Als ein Arbeiter 

schließlich um etwa 17 Uhr damit 

begann, den Inhalt der Fässer in den 
Reaktor 5 R 23 zu füllen, indem sich 

. schon das TDibefand, war höchste 

Eile geboten. Das DESMODUR L 
nämlich wurde bereits zur weiteren 

Verarbeitung gebraucht. 

‚ Das Faß mit dem DESMOPHEN 

war als leztes dran. Noch bevor es . 

ganz zugefüllt war, ging wegen der 

plötzlichen Zunahme von Druck und 
Temperatur im Reaktor der Alarm in 

“ dem betreffenden Sektor los. Die 
vorgesehene Reaktion findet nor- 

malerweise bei etwa 100 °C und 

ohne Überdruck. statt. Diesmal 
schnellten die Zeiger zum Maxi- 

malausschlag von 200°C und 3 Bar 

hoch. Welche Temperatur und wel- 

cher Druck letztendlich erreicht 

wurden, konnte nicht mehr festge- 

stellt werden. Praktisch im selben 

Moment ging die Sicherheitscheibe 
zu Bruch und der Ausgang durch 

den Sicherheitskamin wurde durch 

Harz, das durch die unkontrollierte 
Reaktion (Polymerisation) enstand, 

verschlossen. Sofort wurden Feu- 

erwehr und Betriebsleitung infor- 
miert. 

Das Risiko 

Die Explosion des gesamten 

Anlagenteils wurde wahrscheinlich 

nur durch die geistesgegenwärtige 
Handlung eines Arbeiters verhin- 

dert, der die Halterung des    
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Reaktordeckels lockerte. Als der 
Druck zu hoch wurde, öffnete sich 
der Deckel und eine große Menge 
Gas trat aus. Die- Ingenieure von 

BAYER behaupteten, bei der Reak- 

tion sei POLYURETAN (ein Kunst- 
stoff) entstanden, das sich in 

. ungiftige Bestandteile zerlegt habe 

(die Wolke sei daher mit Sicherheit 

ungiftig). Der Kommissionsbericht 

indes geht davon aus, daß bei der 

Zersetzung von POLYURETAN bei 

mehr als 200°C in einer Atmosphä- 
re ohne Sauerstoff hunderte, viel- 
leicht sogar tausende von verschie- 

denen Gasen, darunter auch gifti- 

ge, frei werden können. 

Die Opfer 

Einige Mitglieder der Kommissi- 
on interviewten die Anwohnerlnnen 

des BAYER-Werkes. Daraus ergibt 

sich ‘folgendes Bild: Am Tag des 
Unfalls nahmen fast alle einen star- 
ken, unangenehmen Geruch und 

eine dichte Rauchwolke wahr, die 

die ganze Gegend bedeckte und 
eine Panik auslöste. Viele 
Anwohnerlnnen rannten verängstigt 

und schreierid auf die Straße hin- 

aus. Andere verließen sofort ihre 
Wohnhäuser um weiter entfernt lie- 
gende Orte, wie die Häuser von 

Freunden und Verwanden in 

Nachbarvierteln, aufzusuchen. Vie- 

leschlossen sich ein und legten sich 

feuchte Tücher auf das Gesicht. Es 

kam zu Husten, Reizung der Augen 

und Atemwege, Kopfweh und 
bronchitischen Anfällen, wovon be- 

sonders Kinder betroffen waren. 

BAYER hat es unterlassen,.an die 
Personen, die ratsuchend anriefen, 

Informationen zu geben. Auch sonst 

hat man nichts unternommen, die 

Bevölkerung zu schützen oder zu 
warnen. Stattdessen hat BAYER 

eine Brücke, die den Zugang zum 

Betrieb bildet, geschlossen, was 

unter den Anwohnerlnnen zusatz- 
lich Unruhe schuf. Immerhin hatten 

viele von ihnen Verwandte und 

Freunde im Betrieb. 

‚Einige AnwohnerlInnen erklärten, 
daß sie nach dem Unfall eine Ab- 

nahme der Zahl der Vögel beobach- 

tet hätten, daß Pflanzen .gelb ge- 
worden und Haustiere ohne erkenn- 

baren Grund gestorben seien. Die 
Befragung ergab zudem, daß die 

Bevölkerung den BAYER-Betrieb mit 
Umweltverschmutzung, Erkrankun- 

gen der Haut und der Atemwege, 

sowie Allergien und Atem- 
erkrankungen bei Kindern in Verbin- 

dung bringen. Auch lastet man die 

Tatsache, daß die Früchte in der 
Gegend nicht reifen, dem BAYER- 
Werk an. 

Das wirkliche Ausmaß der ge- 

_ sundheitlichen Folgen des Unfalls 
vom 29.05.92 festzustellen, ist auf- 
grund des mangelhaften Gesund- 
heitswesens in Belfort Roxo nicht 
möglich: Die Kommission wirft BAY- 

ER vor, den Unfall systematisch 

heruntergespielt zu haben. Die Mög- 

lichkeit einer Explosion schließe 
man, so der Vorwurf, grundsätzlich 
aus. Dies, obwohl sie wahrschein- 
lich nur durch die geistesgegen- 

wartige, nicht vorhersehbare Reak- 

tion eines Arbeiters verhindert wur- 

de. Die Wolke sei als ungiftig 
eingestuft worden, ohne daß man 

ihre Zusammensetzung genau ge- 

kannt habe. Ein Vorarbeiter habe 

bei der Begehung, also vier Wochen 

nach dem Unfall, sogar behauptet, 
der betreffende Fabrikteil wäre seit 

67 Tagen unfallfrei. 

Die Forderungen 

Der Kommissionsbericht sieht 

zwischen der Verharmlosung des 

Unfalles und der Praxis der 

Nichtanerkennung von Arbeitsun- 

fällen und Berufskrankheiten bei . 
BAYER einen direkten Zusammen- 

hang, der sich auch im allgemeinen 

Umgang mit Problemen der 
Arbeitssicherheit im Betrieb wider- 

  

spiegelt. Er wirft BAYER vor, aus 
Unfällen nicht dienotwendigen Kon- 

sequenzen zu ziehen. Notwendig 
wären eine Erhöhung des Perso- 

nalstandes entsprechend der Zu- 
nahme der Produktion und eine bes- 

sere Ausbildung des Personals, ins- 
besondere auch bei von BAYER - 

beauftragten Leihfirmen, die einen 
großen Teil der Belegschaft stellen. 
Die Kommission fordert weiter die 

Erstellung eines Notfallplanes, an 

dem die umliegende Bevölkerung 

und die zuständigen Institutionen 

beteiligt werden. BAYER soll end- 
lich die Gesundheitsmaßnahmen für 

die AnwohnerlInnen finanzieren, die 
wegen der BAYER-Produktion und 

der damit verbundenen Gefahren 
notwendig sind. 

Die Kommission besichtigte auch. 

noch andere Betriebsteile. Fast im- 
mer gerade dann, wenn sie auf- 

tauchte, war die Produktion gerade 
unterbrochen worden. Meist mit 

ziemlich fadenscheinigen Begrün- 

dungen. Die Arbeiterinnen, so der 
Bericht, seien sichtlich eingeschüch- 

tert gewesen und hätten selbst über 
. die Tätigkeiten, die sie in dem Mo- 
ment ausführten, nur zögernd Aus- 

kunft gegeben. Trotzdem wurden 

zahlreiche weitere Sicherheits- 

mängel festgestellt und BAYER ent- 
sprechende Auflagen gemacht. Für 

die Kommission war die Be- 
triebsbesichtigung nur der Anfang 

einer langfristigen Auseinanderset- 
zung mit BAYER in Belford Roxo. 

Alle Betroffenen und die zuständi- 

gen Behörden sollen zusammenge- 

führt werden, um eine Verbesse- 
rung der Situation zu erreichen. 
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Explosive Zustände bei BAYER in Brasilien.    


